Wie Sie Ihre Zweifel überwinden können 

(Predigt über Mat.11,1-6 am 3.Advent 2008)

Liebe Gemeinde,

In mehr als neun Jahren unter der Herrschaft Jesu Christi hatte sie seine Fürsorge erfahren. Sie hatte einen guten Schulabschluss erreicht, einen Ausbildungsplatz bekommen und eine glänzende Diplomarbeit geschrieben. Sie wusste: Das alles hat mir Jesus geschenkt. Er hat für mich und mein Lehen treu gesorgt. Und jetzt?

Jetzt stand sie auf der Straße - arbeitslos, wie tausend andere auch. Was hatte sie nicht schon alles unternommen, um einen Ar​beitsplatz zu finden! Seit zwei Jahren war es ihr tägliches Gebetsan​liegen, doch eine Arbeitsstelle zu finden - aber nichts tat sich. Gar nichts. Ihr Glaube steckte in einer tiefen Krise. Alle mutmachenden Glaubenserfahrungen der Vergangenheit sind so gut wie vergessen. Ihr Vertrauen zu Jesus war am Nullpunkt.
Kennen Sie auch solche Erfahrungen, in denen so manches, was Sie bisher für unumstößlich wahr hielten, plötzlich mit einem Fragezeichen versehen ist? 

Ich kenne solche Erfahrungen. Mir ist es so im Theologiestudium gegangen, als die vielen Fragen, die aufgeworfen worden sind, in meinem Kopf brummten. Mir war auf einmal nicht mehr klar, ob die Bibel, das Wort Gottes, die Wahrheit ist. Ich begann zu zweifeln, ob alles, was ich bisher geglaubt hatte, denn überhaupt sein kann. Mir ging es auch so, als ich erfuhr, dass ich nach dem Examen und dem Vikariat vielleicht überhaupt keine Stelle  in unserer Kirche als Pfarrer bekommen kann. Sollten all die Jahre der Ausbildung vergeblich sein? Sollte es vielleicht doch nicht meine Berufung sein, Pfarrer in der Kirche zu werden, wie ich es bisher gedacht hatte? Und auch in mancher Situation in der Gemeinde stellte sich mir die Frage, bin ich denn am richtigen Platz, so wie hier alles läuft oder eben auch nicht läuft? 

Zweifel sind Gedanken und Gefühle in uns, die etwas in Frage stellen, etwas hinterfragen. 

Liebe Gemeinde,

Advent heißt im Warten den Blick in die richtige Richtung zu wenden. Dass der Glaube ins Fragen kommt, ist natürlich. Wohin Sie aber mit Ihren Fragen gehen, ist ent​scheidend. Wohin können Sie sich mit Ihren Zweifeln wenden? Ja, es ist entscheidend, dass Sie Ihre Fragen loswerden. Zugleich aber ist es nötig, dass Sie sich nicht in Ihre Fragen und Zweifel verlieben, um dann an ihnen hängen zu bleiben - wie an einem Stolperdraht - und schließlich zu Fall zu kom​men. Wie aber ist es möglich, dass Zweifel Sie nicht zu Fall bringen? Wie können Sie aus den Zweifeln wieder herausfinden? 

Eine Hilfe kann Ihnen dabei Johannes, der Täufer sein, der auch erlebt, wie er von Zweifeln geplagt wird. Ich lese aus Mat.11,1-6:

1 Und es begab sich, als Jesus diese Gebote an seine zwölf Jünger beendet hatte, dass er von dort weiterging, um in ihren Städten zu lehren und zu predigen. 2 Als aber Johannes im Gefängnis von den Werken Christi hörte, sandte er seine Jünger 3 und ließ ihn fragen: Bist du es, der da kommen soll, oder sollen wir auf einen andern warten? 4 Jesus antwortete und sprach zu ihnen: Geht hin und sagt Johannes wieder, was ihr hört und seht: 5 Blinde sehen und Lahme gehen, Aussätzige werden rein und Taube hören, Tote stehen auf, und Armen wird das Evangelium gepredigt; 6 und selig ist, wer sich nicht an mir ärgert.
Liebe Gemeinde,

ich habe in diesem Abschnitt aus der Bibel 5 Schritte entdeckt, wie Sie Ihre Zweifel überwinden können

1. Schritt: Fragen Sie sich, was Sie von Gott erwarten und wo Sie enttäuscht sind.

Zunächst ist es wichtig, dass Sie es sich bewusst machen, was genau Ihren Zweifel ausmacht. Geht es um einen rein intellektuellen Zweifel, so wie ich es in meinem Studium vielfach erlebt habe? Es geht dann um theoretische Zweifel, ob es Gott überhaupt gibt oder ob Gott wirklich gut ist, wie die Bibel es behauptet. Oder geht es eher um eine Erfahrung wie bei der jungen Frau, dass Gott Ihre Gebete in Bezug auf eine Arbeitsstelle nicht erhört? Dabei  sind ganz andere Gedanken im Vordergrund: Warum hilft Gott mir nicht weiter? Wie soll ich mit diesem Druck umgehen, den ich von der Arbeit oder der Familie her gemacht bekomme? Wie will Jesus mir hier nur raus helfen können? 

In unserem Bibeltext für heute erlebt Johannes der Täufer, dass es seine Erfahrungen mit Jesus sind, die ihn jetzt ins Zweifeln bringen. 

a) Erwartung an Wesen und Handeln des Messias

Ich empfinde es so, als ob Johannes Probleme damit hat, dass Jesus irgendwie anders ist und sich anders verhält, als er es von einem Messias erwartet hätte. Jesus zieht durch die Landschaft und nichts tut sich. Ok, eine Hand voll Leute zieht mit ihm herum. Aber soll das etwa schon alles gewesen sein? Was ist mit der „Herrschaft, die auf seiner Schulter liegt“ los? Bisher hat das keinerlei Auswirkung auf die römische Besatzungsmacht. Wenn Jesus der Messias wäre, müsste es dann nicht schon ganz anders aussehen in Israel?

b) Zweifel an eigenem geistlichen Leben 

Johannes fragt sich: Ist Jesus denn wirklich der verheißene Messias? Oder habe ich mich so in ihm getäuscht? Hat wirklich Gott geredet, als ich Jesus getauft habe, dass er es ist? Oder war da der Wunsch, dass der Retter doch jetzt endlich mal kommen muss, Vater des Gedankens?

Der Zweifel, mit dem Johannes, der Täufer sich herumschlägt heißt: Ist Jesus wirklich der Messias oder müssen wir auf einen anderen warten?

Der erste Schritt besteht also darin, sich bewusst zu machen, was ich von Gott erwartet habe und worüber ich enttäuscht bin.

2. Schritt: Sprechen Sie mit anderen Christen über Ihre Zweifel.

Johannes bleibt mit seinen Zweifeln nicht für sich. Er redet mit seinen Mitarbeitern über das, was ihn bewegt. Ich glaube diese Sehnsucht tragen Sie vielleicht auch im Herzen. Die Sehnsucht nach einer Gemeinschaft, in der Sie sich so öffnen können, dass auch Ihre Zweifel zu Wort kommen können, ohne dass Sie sich rechtfertigen oder schämen müssen.

Mir hat das Reden mit anderen über meine Zweifel und Fragen bei der Suche nach einem nächsten Schritt, zum Beispiel in Bezug auf die Segnungsentscheidung unserer Landeskirche, sehr geholfen. Ich habe in Haigerseelbach von zwei Gesprächen sehr profitiert. An einer Stelle sagte dabei Heinz Thomas: „Lass dich nicht unterkriegen. Jesus ist am Ende der Sieger.“ Das hat mir gut getan. Oder in einem Gespräch mit Johannes Roepke, als er mir erzählt hat, was sein Vater ihm immer gesagt hat: „Nicht austreten, sondern auftreten.“ Das war mir eine Hilfe und hat mir Richtung gegeben, wie es weitergeht. Oft sind solche, wenn auch nur kurzen Gespräche über Zweifel, einfach hilfreich. Das könnte ein zweiter Schritt auch für Sie sein.

3. Schritt: Schicken Sie die anderen Christen mit Ihren Fragen zu Jesus.

Johannes der Täufer schickt seine Mitarbeiter zu Jesus. Sie sollen mit ihm reden und ihm die Frage von Johannes ausrichten. Die Frage an Jesus heißt: Bist du es, der da kommen soll, oder sollen wir auf einen andern warten? So können auch Sie andere Christen bitten, mit Jesus im Gebet über Ihre Zweifel zu reden. Vielleicht können diese Christen bei der Fürbitte von Jesus Antworten hören, die Sie selbst bisher nicht wahrnehmen konnten. Vier Ohren hören mehr als zwei. Das gilt auch im Hören auf das Reden Gottes.

4. Schritt: Seien Sie bereit die Antworten Gottes durch andere Christen anzunehmen.

Die Mitarbeiter von Johannes erfahren tatsächlich eine Antwort auf die Frage und den Zweifel, den Johannes im Gefängnis durchlebt: „Geht hin und sagt Johannes wieder, was ihr hört und seht. „Blinde sehen und Lahme gehen, Aussätzige werden rein und Taube hören, Tote stehen auf, und Armen wird das Evangelium gepredigt; und selig ist, wer sich nicht an mir ärgert.“

Die Antwort von Jesus auf  den Zweifel des Johannes fällt ganz anders aus, als wir das vielleicht vermutet hätten. Wenn ich die Antwort an Johannes hätte formulieren müssen, hätte ich wahrscheinlich Argumente gesucht, warum Jesus doch der Messias ist. Ich hätte ihm alle Verheißungen des Alten Testamentes aufgezeigt, durch die klar wird: Jesus ist der verheißene Retter. Was hätten Sie dem Johannes als Antwort auf seine Zweifel gesagt? Vielleicht hätte mancher dem Johannes gesagt: „Du darfst nicht zweifeln. Das ist Unglaube und bringt dich weg von Gott. Pass bloß auf und versuche diese Gedanken zu verdrängen. Das ist nur Anfechtung.“ Wieder ein anderer hätte den Johannes vielleicht auf die Zukunft vertröstet. „Jetzt hab doch ein bisschen Geduld. Jesus wird sich schon noch irgendwann durchsetzen und dann sind alle Zweifel weg.

Aber: Jesus hat das alles nicht gemacht. Er sagt: „Geht hin und sagt Johannes wieder, was ihr hört und seht.“ Die Mitarbeiter sollen Johannes berichten, was Sie mit Jesus erleben, was sie hören und sehen. Natürlich spielt Jesus mit seinen Worten von den Blinden, die sehen, usw. auch auf eine alttestamentliche Verheißung über den Messias an, die Johannes sicher gut gekannt hat. Aber Jesus ging es darum, dass die Mitarbeiter von Johannes berichten können, dass Gottes Wort und das Leben und Handeln von Jesus übereinstimmen. Und wenn Sie darum gebeten worden sind, einem anderem Christen in dessen Zweifel beizustehen, dann sagt Jesus es auch zu Ihnen: „Geht hin und sagt wieder, was ihr hört und seht.“ Und dann kann vielleicht auch ein Text aus der Bibel dazu kommen.

Wenn Sie aber derjenige mit den Zweifeln sind, dann brauchen Sie keine intellektuellen Beweisketten, keine Verdrängung und auch keine Vertröstung in die Zukunft, damit der Zweifel weicht. Sie brauchen Menschen, die Ihnen erzählen, was sie mit Jesus erlebt haben, was sie „hören und sehen“, in deren Leben deutlich wird, dass auch Sie sich auf Gottes Worte in der Schrift verlassen können. Dadurch wird der Zweifel weichen. Indem Sie hören, was andere Christen heute und jetzt mit Jesus erleben. Die Antwort Gottes an Johannes in Bezug auf seine Zweifel und Fragen besteht in dem Erzählen von Erfahrungen und Begegnungen mit Jesus. Deshalb: Bitten Sie andere Christen darum, von ihren Erfahrungen mit Gott zu berichten, wenn Sie Zeiten des Zweifels durchleben müssen. Und dann lassen Sie sich inspirieren und ermutigen von diesen Erfahrungen. Und natürlich ist es auch möglich, dass Gott über die anderen Christen Ihnen etwas zu sagen hat. Vielleicht redet Jesus zu Ihren Mitchristen, um Ihnen etwas mitzuteilen. Das kann er tun durch Bibelworte, durch Gedankenbilder oder durch Stichworte, die dem anderen beim Gebet für Sie wichtig geworden sind. Die Bibel nennt das Prophetie, wenn ein anderer eine Botschaft von Gott an Sie aus dem Gebet heraus empfängt, eine Botschaft im Herzen und in Gedanken „hört und sieht“. 

Egal, ob es um das Erzählen von Erlebnissen mit Jesus geht oder ob es um die Mitteilung von Botschaften Jesu an Sie, entscheidend ist: Gehen Sie davon aus, dass Jesus auf diese Arten durch andere zu Ihnen reden will. Seien Sie bereit die Antworten Gottes durch andere Christen anzunehmen.

5. Schritt: Entscheiden Sie sich bewusst, Jesus trotz offener Fragen Vertrauen zu wollen.
Es wird Situationen in Ihrem Leben geben, in denen Sie keine Antwort auf Ihre Fragen erhalten, in denen Sie keine Erklärung für Ihre Erfahrungen finden. Ich selbst habe das in mehreren Situationen kennen gelernt. Als mir 1990 beim Fußballspielen das Kreuzband im Knie gerissen war und feststand, dass ich damit kein Fußball mehr spielen darf, war das für mich eine ernsthafte Frage: warum, Herr, ist jetzt mein Knie kaputt? Ich hätte doch gerne das Fußballspielen zu deiner Ehre eingesetzt in der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen. Aber es gab keine Antwort bisher. Oder meine Frau und ich haben uns gefragt, warum unser Sohn herzkrank ist. Vielleicht damit wir sensibel und einfühlsam mit anderen Menschen sein können. Ich weiß es nicht wirklich. Ich habe hier keine Antwort und keine Erklärung. Und noch heute gibt es manche Frage aus dem Studium, die mich manchmal ins Nachdenken und Zweifeln bringt, weil ich keine Antwort finde. Zum Beispiel die simple Frage, warum ich an Jesus glauben kann, andere aber, die es gerne wollen, nicht schaffen, sich Jesus anzuvertrauen. Aber es gibt viele Menschen, die weit schwereres haben durchleben müssen als ich und die so noch ganz anders ins Zweifeln gekommen sind als ich.

Zweifel heißt im griechischen Text der Bibel „diakrisis“.  „Dia“ heißt „zwei“, was also bedeutet, dass ein Mensch sich hin und her gerissen fühlt zwischen zwei Polen, zwischen Vertrauen und Misstrauen. Das Wort „krisis“ kennen wir im Deutschen als Krise. Eine Krise ist aber nicht vor allem eine Problemsituation, sondern eine Entscheidungssituation. In einer Krise müssen Entscheidungen getroffen werden, wo der Weg weiter geht. Zweifel ist also eine Situation, in denen wir eine Entscheidung treffen müssen zwischen Vertrauen und Misstrauen.

Mir war es  eine Hilfe, mit meinen Zweifeln neben dem Kontakt mit anderen Christen auch selbst zu Jesus zu gehen und es ihm zu sagen, was mich bewegt. Und dann habe ich bei offenen Fragen und Zweifeln, auf die keine Antwort und keine Erklärung zu finden waren, oft folgendes sinngemäß gebetet: „Herr Jesus, ich verstehe dein Handeln nicht. Aber ich möchte jetzt bewusst die Entscheidung treffen, dass ich dir trotzdem vertrauen will. Du wirst mir zum richtigen Zeitpunkt Antworten geben. Ich will dir vertrauen, dass du es gut mit mir meinst, auch wenn es teilweise anders aussieht.“ Und dann erlebe ich es oft, wie ich von Gottes Frieden erfüllt werde. So weichen meine Zweifel.
Genau das meint Jesus auch, wenn er am Ende unseres Abschnittes sagt: „Selig ist, wer sich nicht an mir ärgert.“ Selig ist, wer sich durch Zweifel nicht von Jesus wegbringen lässt. Selig ist, wer in seinen Zweifeln nicht verzweifelt. Selig ist, wer sich bewusst entscheidet, vertrauen zu wollen.

(So erlebte es auch Billy Graham: Man schrieb das Jahr 1949. Dem 30-jährigen Billy Gra​ham war nicht bewusst, dass ihm Weltruhm unmittelbar bevorstand und er großen Einfluss auf Menschen ausüben würde. Die Ironie der Situation lag auch besonders darin, dass er in der Vorbereitung auf die Evangelisationen in Los Angeles, die ihm als Prediger zum Durchbruch ver​helfen sollten, von Ungewissheit geplagt war - nicht, was die Existenz Gottes betraf oder die Gottheit Jesu -, son​dern seine Zweifel hatte er in Bezug auf die Frage, ob er sich wirklich voll und ganz auf das verlassen konnte, was in seiner Bibel stand. In seiner Autobiografie schreibt Graham, er habe damals das Gefühl gehabt, auf einer Streckbank zu liegen. Zu Gott hingezogen wurde er von Henrietta Mears, der klugen und mitfühlenden Pädagogin, die die moderne Wissenschaft genau kannte, aber gleichzeitig volles Ver​trauen in die Zuverlässigkeit der Bibel hatte. In die andere Richtung, also von Gott weg, wurde Graham von seinem Prediger~Kollegen und engen Mitstreiter, dem 33-jährigen Charles Templeton, gezerrt. Er versuchte, seinen Freund von Hen​riettas wiederholten Versicherungen wegzuziehen, dass die Bibel zuverlässig sei. ,,Billy, du hängst 50 Jahre hinter der Zeit her", argumentierte er. ,,Die Menschen akzeptie​ren nicht mehr, dass die Bibel vom Heiligen Geist einge​geben sein soll, so wie du es akzeptierst. Dein Glaube ist einfach zu simpel." Templeton schien das Tauziehen zu gewinnen. ,,Auch wenn ich vielleicht nicht unbedingt Zweifel hatte", er​innerte sich Graham später, ,,so war ich doch auf jeden Fall beunruhigt." Er wusste, dass er nicht weitermachen konnte, wenn er sich nicht absolut auf die Bibel verlassen konnte. Die Großevangelisation in Los Angeles - das Er​eignis, das Graham die Tür zu seinem weltweiten Dienst öffnen sollte - hing in der Schwebe. Graham suchte in der Bibel nach Antworten, er betete, er dachte nach. Bei einem bedrückten Mondscheinspa​ziergang in den Hügeln von San Bernadino erreichte sein inneres Ringen einen Höhepunkt. Er schnappte sich seine Bibel, fiel auf die Knie und bekannte, dass er auf einige der philosophischen und psychologischen Fragen, die von Templeton und anderen gestellt wurden, keine Antworten hatte. ,,Ich versuchte, mit Gott im Reinen zu sein, aber da war etwas, das unausgesprochen blieb", schrieb er. ,,Schließ​lich machte mich der Heilige Geist frei, es auszusprechen. ,Vater, ich nehme das hier an als dein Wort - im Glau​ben! Ich lasse mich darauf ein, dass mein Glaube über meine intellektuellen Fragen und Zweifel hinausgeht, und ich glaube es als das von dir eingegebene Wort." Als Graham sich danach wieder erhob, hatte er Tränen in den Augen, und er berichtet, er habe die Macht Gottes in diesem Augenblick so intensiv gespürt wie schon seit Monaten nicht mehr. ,,Meine Fragen waren zwar nicht alle beantwortet, aber es war eine sehr wichtige Brücke über​quert", erklärte er. ,,Ich wusste, dass in meinem Inneren ein Kampf stattgefunden hatte und dass ein Sieg errungen worden war.“ Es ist bekannt, was mit Graham in den darauf folgen​den Jahren geschah. Er wurde der überzeugendste und wirkungsvollste Evangelist der Moderne und einer der am meisten bewunderten Männer der Welt.)

Deshalb: Entscheiden auch Sie sich bewusst, Jesus trotz offener Fragen Vertrauen zu wollen. Und genau dann wird es bei Ihnen im Herzen Advent: Wenn Sie sich entschließen, Jesus zu vertrauen, dass er auch zu Ihnen kommt.

Ich fasse zusammen, wie Sie Ihre Zweifel überwinden können: 
1. Schritt: Fragen Sie sich, was Sie von Gott erwarten und wo Sie enttäuscht sind.

2. Schritt: Sprechen Sie mit anderen Christen über Ihre Zweifel.

3. Schritt: Schicken Sie die anderen Christen mit Ihren Fragen zu Jesus.

4. Schritt: Seien Sie bereit die Antworten Gottes durch andere Christen anzunehmen.

5. Schritt: Entscheiden Sie sich bewusst, Jesus trotz offener Fragen Vertrauen zu wollen.
Lieder:
